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Wenn der Kopf streikt: So wird Migräne 
richtig diagnostiziert und behandelt

Migräne ist mehr als ein Kopfschmerz. Sie ist eine komplexe neurologische Erkrankung, die das Leben von 
Betroffenen stark beeinflussen kann. Daniela Damaske, Fachärztin für Neurologie und Spezielle Schmerz-
therapie an der Schmerzklinik Basel, Swiss Medical Network, erklärt, wie man Symptome erkennt und 
die Lebensqualität verbessern kann. | Anna Meier

Frau Damaske, was versteht man unter 
Migräne?
Migräne gehört zu den häufigsten 
neurologischen Erkrankungen und be-
trifft Frauen eher als Männer. Es handelt 
sich dabei um eine komplexe Störung, 
die durch vorübergehende Nervenak-
tivierung und Funktionsstörungen des 
Gehirns, der Hirnhäute und der zugehöri-
gen Blutgefässe verursacht wird. Anders 
als ein gewöhnlicher Kopfschmerz treten 
Migräneattacken wiederholt auf. Sie äus-
sern sich in der Regel durch einseitige, 
pulsierende Schmerzen, die mehrere 
Stunden bis Tage anhalten und sich bei 
körperlicher Bewegung oft verstärken.

Warum ist Migräne mehr als nur starker 
Kopfschmerz?
Migräne ist nicht einfach nur ein starker 
Kopfschmerz, sondern eine eigenständi-
ge neurologische Erkrankung mit einem 
breiten Spektrum an Symptomen. Mig-
räne kann die Lebensqualität erheblich 
beeinträchtigen.

Welche Symptome treten bei Migräne 
auf, und wie unterscheidet man sie von 
anderen Kopfschmerzarten?

begleitet von Symptomen wie Fieber, 
Nackensteife, Lähmungen oder 

Sprach- und Sehstö-
rungen. Auch ein 

erstmaliges 
Auftreten 

st a r-
ker Kopf-

schmerzen 
nach dem 50. 

Lebensjahr oder eine 
Veränderung des bekann-
ten Kopfschmerz-Mus-

ters sollte umgehend 
abgeklärt werden. 

Häufig wieder-
k e h r e n d e , 

belastende 
Kopf-

Typisch für Migräne sind neben den ein-
seitigen, pulsierenden Schmerzen auch 
Begleiterscheinungen wie Übelkeit, Er-
brechen und eine starke Empfindlich-
keit gegenüber Licht, Geräuschen oder 
Gerüchen. Viele Betroffene ziehen sich 
deshalb in eine dunkle und ruhige Um-
gebung zurück. Bei etwa 15 bis 20 Pro-
zent der Betroffenen treten zusätzlich 
sogenannte Aura-Symptome auf. Dazu 
gehören Sehstörungen wie Flimmern, 
blinde Flecken oder verzerrtes Sehen, 
aber auch Kribbeln oder Taubheitsgefüh-
le im Gesicht oder an den Gliedmassen. 
Diese Symptome sind ein wichtiger Hin-
weis auf Migräne und treten oft vor einer 
Attacke auf.

Was kann Migräne auslösen oder ver-
stärken?
Migräne wird häufig durch sogenann-
te Trigger ausgelöst, die individuell 
unterschiedlich sein können. Stress und 
Schlafmangel zählen zu den häufigsten 
Auslösern. Hormonelle Schwankungen, 
insbesondere bei Frauen während der 
Menstruation, können ebenfalls Migrä-
neattacken begünstigen. Viele Frauen 
berichten von vermehrten Beschwerden 
in bestimmten Phasen ihres Zyklus. Auch 
ausgelassene Mahlzeiten, Wetterverän-
derungen, extreme körperliche Anstren-
gung und starke Sinnesreize wie intensi-
ve Gerüche oder Licht können Attacken 
auslösen. Zusätzlich gibt es bestimmte 
Lebensmittel, wie histaminhaltige Pro-
dukte oder Alkohol, die Migräne fördern 
können.

schmerzen, die sich nicht durch Schmerz-
mittel lindern lassen, sind ebenfalls ein 
Grund, medizinischen Rat einzuholen.

Welche Behandlungsmöglichkeiten gibt 
es, und wie lässt sich Migräne lindern?
Obwohl Migräne nicht heilbar ist, gibt 

es viele wirksame Ansätze zur Lin-
derung der Beschwerden. Die 

effektivste Behandlung, 
insbesondere bei 

c h r o n i s c h e n 
Migräne,  be-

steht in einer 
K o m b i n a -
tion indivi-
duell an-
gepasster 
Therapie-

methoden – 
der sogenann-

ten multimodalen 
Schmerztherapie. 

Dazu gehört die medikamentöse Thera-
pie, die sowohl akute Schmerzen lindern 
als auch Anfällen vorbeugen kann. Phy-
siotherapie und Entspannungstechniken 
wie progressive Muskelentspannung, 
Atemübungen oder Biofeedback helfen, 
Muskelverspannungen zu lösen und 
Stress abzubauen. Verhaltens- und ko-
gnitive Therapien sind ebenfalls hilfreich, 
um den Umgang mit Stress zu verbes-
sern und schädliche Verhaltensmuster 
zu ändern. 

Gibt es spezielle Verfahren für schwe-
rere Fälle?
Ja, bei schwereren Fällen kommen inter-

ventionelle Therapien wie Nervenblo-
ckaden oder Botox-Injektionen zum 

Einsatz. Diese können die Häufig-
keit und Intensität der Migräne-

attacken deutlich reduzieren.

Welche Rolle spielt der Le-
bensstil bei der Prävention 
und Behandlung von Mig-
räne?

Wie können Betrof-
fene ihre Auslöser 
erkennen?
Ein Migräne-
t a g e b u c h 
k a n n 
h i l f r e i c h 
sein, um 
persönliche 
Trigger zu 
identifizie-
ren und ge-
zielt zu ver-
meiden. Es ist 
wichtig, dass 
B e t r o f f e n e 
ihren Alltag ent-
sprechend anpassen, um die 
Häufigkeit und Intensität der Anfälle 
zu reduzieren.

Wie wird Migräne diagnostiziert, und 
wann sollte man einen Arzt aufsuchen?
Die Diagnose erfolgt hauptsächlich durch 
eine ausführliche Erhebung der Sympto-
me. Ein Arzt – meist der Hausarzt oder 
Neurologe – kann die Kopfschmerzart 
frühzeitig abklären und von anderen 
Ursachen unterscheiden, die poten-
ziell gefährlich sein können, wie 
etwa eine Hirnblutung oder 
eine Entzündung. 

Ein Arztbesuch ist be-
sonders wichtig, wenn 
plötzlich sehr star-
ke Kopfschmer-
zen auftreten, 

Ein gesunder Lebensstil ist ein zentra-
ler Bestandteil der Migräneprävention. 
Regelmässige Schlafenszeiten und aus-
reichend Bewegung helfen, den Körper in 
Balance zu halten. Stressbewältigungs-
techniken wie Yoga, Achtsamkeit oder 
regelmässige Pausen im Alltag sind hilf-
reich, um Migräneanfällen vorzubeugen. 
Eine bewusste Alltagsgestaltung und Ent-
spannung sind wichtige Bestandteile ei-
nes umfassenden Präventionskonzepts.

Wie beeinträchtigt Migräne die Lebens-
qualität der Betroffenen?
Migräne hat oft weitreichende Auswir-
kungen auf das Leben der Betroffenen. 
Die körperliche Belastbarkeit, Konzentra-
tionsfähigkeit und das seelische Wohlbe-
finden können stark beeinträchtigt sein.

Wie wirkt sich Migräne auf das soziale 
und berufliche Leben aus?
Auch das soziale Leben leidet, da Be-
troffene häufig Aktivitäten absagen oder 
ihre Arbeitsfähigkeit eingeschränkt ist. 
Für viele ist die Unberechenbarkeit der 
Migräneattacken eine zusätzliche Belas-
tung. Es ist daher wichtig, dass sowohl 
die Betroffenen selbst als auch ihr Um-
feld ein Verständnis für die Erkrankung 
entwickeln.

Wie kann die Lebensqualität verbessert 
werden?
Ein individuell abgestimmter Behand-
lungsplan ist entscheidend, um die 
Lebensqualität zu steigern. Mit einer 
präzisen Diagnose, wirksamen Thera-
pien und entsprechenden Anpassungen 
des Lebensstils können viele Betroffene 
ein weitgehend beschwerdefreies Leben 
führen.

Was können Betroffene selbst tun?
Ein bewusster Umgang mit der eigenen 
Gesundheit, die aktive Vermeidung von 
Triggern und die Unterstützung durch ein 
medizinisches Team sind entscheidende 
Schritte auf dem Weg zu einem besseren 
Alltag. l


